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Leserbriefe
An das WESTFÄLISCHE VOLKSBLATT ● Senefelderstraße 13 ● 33100 Paderborn
redaktion@westfaelisches-volksblatt.de (E-Mail mit Namen und vollständiger Anschrift)

Leserbriefe stellen keine redaktionellen
Meinungsäußerungen dar; sie werden
aus Zuschriften, die an das WESTFÄ-
LISCHE VOLKSBLATT gerichtet sind,
ausgewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihres Verfassers wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen der
Briefe vor.

Finke unterstützen wie Heinz Nixdorf
Wilfried Finke reckt die Faust: Der Präsident des SC Paderborn feiert mit
20 000 Fans auf dem Rathausplatz den Aufstieg in die erste Bundesliga

– für Paderborn ein Imagegewinn, der nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann. Foto: Jörn Hannemann

Zum Aufstieg des SC Paderborn
in die erste Fußball-Bundesliga:

Ich bin weder Mitglied des SCP,
noch habe ich weitere Beziehun-
gen zu Wilfried Finke – außer
gelegentlichen Einkäufen in seinen

Läden. Als jahrzehntelanger Prak-
tiker im Kommunikationssektor
sowie als Hochschullehrer auf dem
gleichen Gebiet möchte ich jedoch
festhalten, dass deutschlandweit
(und darüber hinaus) das Image
der Stadt Paderborn durch den

Aufstieg des SCP in die erste
Bundesliga so stark gewonnen hat
(und gewinnen wird) wie es seit
der Gründung der Nixdorf Compu-
ter AG nicht mehr der Fall war –
Uni hin oder her.

Die Stadt Paderborn tut gut

daran, Herrn Finke in ähnlicher
Weise zu unterstüzten, wie sie das
mit Heinz Nixdorf getan hat – auf
dass wir beziehungsweise der SCP
in einem Jahr nicht wieder....

LOTHAR WEESER-KRELL
Paderborn

»Kahlschlag« wird mit 
fachlicher Kompetenz erläutert

Freude auf ein neues, offenes Bad Lippspringe zur Landesgartenschau
Nach der Veranstaltung zur Lan-

desgartenschau im Kongresshaus
Bad Lippspringe merkt diese Lese-
rin an:

Dank allen beteiligten Personen
für den sehr informativen Abend
zur Vorstellung der Landesgarten-
schau im Kongreßhaus. Dank auch
unserem Bürgermeister Andreas
Bee und vielen engagierten Bad
Lippspringern, die es geschafft
haben, den Zuschlag der Landes-
gartenschau für unsere Stadt zu
bekommen.

Ein Glücksgriff für unsere Stadt
ist Herr Gruber, der mit hoher
fachlicher Kompetenz den »Kahl-
schlag« erläuterte, ohne den es
keine Wald-Landesgartenschau
geben würde. Der Landschaftsar-
chitekt aus Berlin hat mit Worten

und Bildern seine Ideen beeindru-
ckend dargestellt. 

Als Kind habe ich noch erlebt,
wie man mit Hängematten an den
Mersmannteichen ruhte. Es gab
dort auch eine Freilichtbühne. Der
Blick, schon heute, von der Frie-
denskapelle zu der Liegehalle und
Mersmannteichen ist einmalig. Die
Dünenlandschaft ist zu erkennen.
Die zwölf Apostel an der Adlerwie-
se werden wieder wahrgenommen
und man kann ohne Angstgefühl
und Stolperfallen (Baumwurzeln=
das neu Geschaffene einfach nur
genießen. Es gibt sogar ätherische
Gärten für den Luftkurort Bad
Lippspringe. 

Wenn wir, so Gott will, 2017 die
Eröffnung der Landesgartenschau
in Bad Lippspringe erleben, wird
sich ein heller, offener, lichtdurch-

fluteter Wald präsentieren. Wir
freuen uns schon heute auf ein
neues, offenes und noch schöneres
Bad Lippspringe. 

Übrigens, wer dann nur Wald
genießen möchte, kann von der
Fischerhütte aus durch den Wald
gehen. Vor der Haustür liegt au-
ßerdem die Egge und der Teuto-
burger Wald, welcher Kurort hat
so etwas schon zu bieten? 

Reden wir doch nicht immer
schlecht über Dinge, die sowieso
nicht mehr zu ändern sind! War-
ten wir positiv ab, bis alles fertig
ist und freuen uns ganz einfach,
dass wir 2017 eine Landesgarten-
schau bekommen, es ist für unse-
ren Badeort eine ungeheure
Chance.

ELKE KNOCKE
Bad Lippspringe

Möglichst viele Windräder mit
möglichst wenig Belastung

Jede Region muss etwas zum Gemeinwohl beitragen
Zum Thema Windkraft merkt die-

ser Leser an:

In der Diskussion über die An-
zahl der Windräder im Kreis
Paderborn wird häufig als Argu-
ment vorgebracht, dass »diese
Region ihren Beitrag zur Energie-
wende geleistet« habe. Dieses Ar-
gument führt uns zurück in eine
Zeit vor Arbeits- und Aufgabentei-
lung, in eine Zeit der Kleinstaate-
rei; dieses Argument lässt keinen
Blick über den Tellerrand zu.

Da der Kreis Paderborn und hier
insbesondere die Paderborner
Hochfläche durch ihre geografi-
sche Lage zur Ausnutzung der
Windenergie hervorragend geeig-
net ist, müssen hier auch die
Windräder gebaut werden – damit

die Energiewende weg vom Atom-
strom auch klappen kann.

Wenn das Argument »Unsere
Region hat ihren Beitrag geleistet«
richtig wäre, wären das Ruhrge-
biet oder die Braun-
kohlentagebaugebie-
te schon lange dran
zu sagen »Unsere Re-
gion hat ihren Beitrag
geleistet«; aber in
diesen Gebieten sind
zu unser aller Nutzen
die Lasten für die »Betroffenen«
ungleich höher; es werden sogar
ganze Gemeinden zum Umzug
gezwungen. 

Akzeptiert unsere Region diese
Belastungen bei den Nachbarn?
Ich habe in unserer Region bisher
jedenfalls nur sehr schwachen

Protest gehört.
Es muss jede Region/jede Ge-

meinschaft das leisten und das
zum Gemeinwohl beitragen, was
geht; ein Braunkohletagebau mit

Kraftwerk ist wegen
mangelnder Ressour-
cen in OWL nicht
möglich; aber Wind
haben wir genug, und
den können wir nut-
zen – nicht nur für
uns, sondern als un-

seren Beitrag zur Energiewende! 
Und dabei muss dieser Zielkon-

flikt gelöst werden: so wenig Be-
lastung für die unmittelbaren An-
wohner und soviel Windräder wie
möglich.

BURKHARD AUBKE
Paderborn

Schlechte
Paderborner?
Der Aufstieg des SCP und die Folgen

Die Euphorie über den Aufstieg
des SCP betrachtet ein Leser auch
kritisch:

Auch ich freue mich über den
Aufstieg des SC Paderborn in die
Fußballbundesliga – ein toller Er-
folg für die Mannschaft, ihren
Trainer, aber auch für Wilfried
Finke und sein Team. Trotz eines
sehr kleinen Etats, einem eher
kleinen Stadion und auch trotz
(angeblich) unprofessioneller Trai-
ningsmöglichkeiten hat es am En-
de verdient gereicht.

Ich war nicht im Stadion, ich
war auch nicht am Rathaus. Dort
sollten die feiern, die schon immer
ihren SC unterstützt haben, die
auch in der ersten Hälfte der
Saison im Stadion waren und ihre
Mannschaft unterstützt haben –
erinnern wir uns, dass die erste
Hälfte nicht so toll war. Aber es
waren auch viele da, besonders im
Rathaus, die eher später zu Fans
wurden und jetzt natürlich alles
für den SC tun wol-
len, so wie es jeder
echte Paderborner
Patriot tun sollte. Ich
war also nicht dort –
bin ich jetzt ein
schlechter Paderbor-
ner?

Da verspricht Herr Mertens von
der CDU, dass jetzt aber schnellst-
möglich im Almepark ein Trai-
ningszentrum gebaut werden soll,
bezahlen soll die Stadt, also wir
alle. Der Kandidat der CDU für das
Bürgermeisteramt, Herr Dreier, ist
da ganz nah beim Verein, ich
vermute mal, auch da passt kein
Blatt Papier dazwischen.

Finanzierung? Kein Problem, ei-
ne dringend nötige Renovierung
der Maspernhalle wird dann eben
auf das nötigste beschränkt. Wir
müssen alle Opfer bringen, also
auch die Schüler, die dort Schul-
sport machen. Sanitäranlagen?
Nicht so wichtig, sind die Schüler
es doch gewohnt, dass in Schultoi-
letten nicht so einen hohen Stan-
dard hat. Eventuell reichen ja auch
Dixiklos? Sind die Eltern, die es
jetzt nicht so toll finden, dass dort
nicht renoviert wird und das Geld
für den SC ausgegeben werden
soll, schlechte Paderborner?

In Elsen wartet man seit Jahren
auf einen Kunstrasenplatz für den

Breitensport, leider reichte das
Geld nicht, um hier in den letzten
Jahren » anz schnell etwas zu tun.
Aber im Almepark werden jetzt
ganz schnell 6 bis 7 Millionen
bereitgestellt. Sind Elsener Bürger,
die dieses nicht ganz so toll finden,
jetzt schlechte Paderborner?

Der Haushalt der Stadt ist nicht
ausgeglichen? Egal, wir müssen
auch dort Opfer bringen. Die Stadt
hat den Bau des Stadions mit viel
Geld, unter anderem aus dem
Verkauf der Stadtwerke, finan-
ziert. Bin ich jetzt ein schlechter
Paderborner, wenn ich dieses Geld
lieber in unsere Schulen und Kin-
der investiert hätte?

Der Verein hat etwa vier Millio-
nen Euro Schulden, er hat kein
Geld zum Bauen. Die Stadt Pader-
born hat einiges mehr an Schul-
den, haben wir mehr Geld zum
Bauen? Bin ich jetzt ein schlechter
Paderborner wenn ich zuerst an
die Stadt und ihre Bürger denke?

Wenn der Verein im neuen
Trainigszentrum trai-
niert, fallen dann
auch Sportstättenbe-
nutzungsgebühren
an? So wie für alle
Vereine, die die
Sportanlagen der
Stadt nutzen? Kön-

nen dort auch Schulen trainieren? 
Trainingsmöglichkeiten für Pro-

fis gerne, aber bitte zuerst Trai-
ningsmöglichkeiten für unsere
Kinder. Das sind Investitionen für
die Zukunft, die unserer Stadt, die
uns allen, etwas bringen.

Wenn die Stadt jetzt dem SC so
professionell hilft, bekommt die
Stadt dann, wenn es schlecht läuft,
Mitspracherecht bei der Aufstel-
lung der Mannschaft? Aber natür-
lich streng nach der Satzung,
zuerst der Sportausschuss und
dann in der Ratssitzung (...)

Noch einmal, ich habe nichts
gegen eine gewisse Unterstützung
des SC Paderborn. Aber bitte nicht
so und vor allem nicht mit fremden
Geld. Es ist das Geld der Bürger
dieser Stadt, das hier so freigiebig
ausgegeben werden soll. Bei der
Eröffnung lässt man sich dann
feiern – bei der Erklärung, warum
die Schultoiletten so schlecht sind,
ist niemand da. 

ULRICH KOCH
Paderborn

Das von engagierten Bürgern ehrenamtlich betriebene »Odins Kino« im
Bad Lippspringer Lippe-Institut steht vor dem Aus. Foto: Besim Mazhiqi

Stadt soll Betreibern
unter die Arme greifen

Drohendes Kino-Aus in Bad Lippspringe
Zum drohenden Aus für Odins

Kino in Bad Lippspringe:

Als Bad Lippspringer Bürger
(mittlerweile fast 60 Jahre) möchte
ich zu dem Thema Kino in Bad
Lippspringe vor dem Aus doch
einmal darauf hinweisen, dass es
in Bad Lippspringe über Jahrzehn-
te ein Kino unter der Leitung der
Familie Birwé gegeben hat. Viele
Schulklassen haben dort Filme
über die »Panamericana« etc. ge-
sehen. War es doch eine Abwechs-
lung zum Unterricht und brachte
uns damals die weite Welt näher.

Dann haben sich ein paar enga-
gierte Bürger zusammengetan und
betreiben ehrenamtlich in einem
Lesesaal des Lippeinstituts ein
kleines Kino, dessen Technik nun
an ihre Grenzen gestoßen ist. Die
Aussage von Herrn Fischer, dass
in dem Kino durchschnittlich pro
Veranstaltung nur zwei Zuschauer
sind, kann ich nicht nachvollzie-
hen. Als regelmäßiger Kinobesu-
cher muss ich sagen, dass meine
Beobachtung ist, dass durch-
schnittlich 20 bis 30 Zuschauer
pro Kinoabend bei aktuellen Fil-
men anwesend sind. Darunter
auch regelmäßig eine örtliche An-
wältin samt Personal, was sehr
erfreulich ist. Selbstverständlich
hauptsächlich Kurgäste.

Vielen Bad Lippspringer Bür-
gern ist auch gar nicht bekannt,
dass es vor Ort ein Kino gibt.
Vielleicht sollte hier einmal seitens
der Stadt erhöhte Werbung ge-
macht werden und eventuell auch

wieder Filme für Schulklassen
angeboten werden.

Sollte das Kino nun schließen
müssen, wird es auch die örtliche
Gastronomie zu spüren bekom-
men, da man nach einem Kinobe-
such, welcher regelmäßig gegen
21.30 Uhr beendet ist, noch ir-
gendwo einkehrt. Eiscafé, Kneipe,
Restaurant. Diese Besuche der
örtlichen Gastronomie dürften
dann auch wegfallen. Also weniger

Gewerbesteuer für die Stadt. 
Vielleicht kann die Stadt dem

Betreiber doch ein bisschen unter
die Arme greifen, zum Beispiel mit
einem zinslosen Darlehen oder
einem Zuschuss. Schließlich haben
Gutachter, welche in den letzten
Jahren hier ihre teilweise sinnlose
Tätigkeit gehabt haben, auch eine
ordentliche Menge Geld gekostet.

LAURENTIUS GEHS
Bad Lippspringe

Es ist das Geld der
Bürger, welches so
freigiebig ausgege-
ben werden soll.

In OWL haben wir
genug Wind, und
den können wir
nutzen.


